
„Den Elenden frohe Botschaft“ (Predigt kompakt)

Pfarrer Jens Junginger am 5. Januar, 2. Sonntag nach dem Christfest in der Sindelfinger 
Martinskirche
 

Es waren die Geschwister aus den Ländern des globalen Südens, die uns im satten Norden 
bereits in den 70er und 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts die Augen geöffnet haben, 
wie ihre Lebensverhältnisse bei sich zuhause sind, warum sie so elend und arm sind und 
wer daran verdient. Sie haben uns die Augen geöffnet für die ausdrucksstarken 
befreienden biblischen Gegenbilder, die besagen: „den Elenden gute Botschaft zu bringen, 
die zerbrochenen Herzen zu verbinden“(Jesaja 61,1)
Wir haben damals verstanden, die biblische Botschaft gilt zu allererst Ihnen und sie ist 
zugleich ein Weckruf für uns im globalen Norden! 
Zu Beginn der 2020er Jahre müssen wir uns als christliche Kirchen fragen:
Sind und bleiben wir in der hoch geschätzten, gerne aufgesuchten Komfortzone eines 
musikalisch-spirituellen Kulturbetriebs? Als ein solcher werden wir gerne und dankbar 
wahrgenommen und geschätzt. Während wir gleichzeitig im eigenen Land die Trümmer 
eines zerbröselnden sozialen Gemeinwesens, eines Bildungswesens und einer öffentlichen 
Infrastruktur sehen und erleben, bei dem auf schlanker, sparsamer, auf Markt, 
Betriebswirtschaft und Wettbewerb gesetzt wurde, auf immer weniger und billiges 
Personal, auf die schwarze Null, Rendite und Gewinn.
Ein stärkeres Zusammenarbeiten von Kirchengemeinde und sozialen diakonischen 
Einrichtungen und Eine Welt Initiativen wäre im biblisch-prophetischen Sinne eine Art 
Gegenentwurf, mit dem „den Elenden“ gute Botschaft gebracht würde. Es wäre ein 
wichtiger, hoffnungsvoller Gegenentwurf zu den Trümmern, die eine sich weiter spaltende, 
entsolidarisierende, sozial beziehungsarme (Welt-)Gesellschaft und eine gleichzeitig kleiner
werdende Kirche hinterlässt.
 


